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Sicherheit uiid Abriiftuncr
Deutschland hat abgeriisietl

Ein Jnterview Groeners in der »Volonte«.
«� - Paris. 26. Januar

» Reichsminister Groener gewährte dem Berliner Ver-
Iireter der «Volontc&#39;s« eine Unterreduug über die Frage der
Abriistuiig und über die deutsche Jnnenpolitilh Groener be-
tonte erneut, daß Deutschland die Abrüstungsbestimmungeii
.des Versailler Vertrages erfüllt habe. Groener verwies so-
·dann darauf, daß die nächsten· Nachbarn Deutschlands in der
·Lage seien, sofort 10 Millionen Mann zu mobilifieren.Deutschland könne diesen llfMillionerc nur 100 000 Mann
-für das Landheer und 15 000 Mann für die Mariae im
Kriegsfall entgegenftellen. da der jüngste Soldat des Welt-
ikrieges bereits 30 Jahre alt sei und seither keine militärisclje· e. «« «Ausbildung niehr erhalten hab

Marfchall Fort! habe im Januar 1927 bestätigt, daß die
Abrüstiing Deutschlands tatsächlich durchgeführi ist.

-Zii den französischen Behauptungen über deutsche Geheim-. rüftuiigeii in der französischen Abrüstungsdenkschrift sei aus-
drücklich«festgestellt, daß ein Vergleich zwischen den"··f!eeres-
haushalteii der Staaten unmöglich «. Diese These treffe
ganz besonders fiir Frankreich und Deutschland zu, da erste-
res die OJkilitärdienstpflicht, Deutschland aber ein Berufsheer
�habe. Man habe festgestellt, daß 214 000 französische Rekru-
ten ebensoviel kofteten, wie 5100 englische Rekruteih da letz-
tere als Berufssoldaten eine bedeutend höhere Besotdung
erhielten. Das gleiche gelte für Deutschland. Der deutsche
heereshaushalt sei seit 1928 ständig herabgesetzt worden,
während der französische sich seitdem dauernd erhöht habe.

unter diesen Umständen könne wohl kaum ein vernünf-
tiger Mensch noch von Geheimrüfiungeu sprechen.

Die Versuche des Senatvrs Eccard seien deshalb zum Miß-
erfolg verurteilt. ZU den Ausführungen General Bourgeois
unterstrich  Sroener, daß es in Frankreich heute mehr Offi-
ziere und Unteroffiziere gebe, als Die Reichswehr insgesamt
überhaupt Mannschasten unb Ofsiziere habe.

Die« deutsche Jugend werde im deutschen Geiste und in
dem der Pölterversöhnung erzogen. Geeignet, diese Er«
ziehung zu verhindern. seien die Metho n. mit denen man
in Den letzten Jahren Deutschland daran gehindert habe. sich
die freie und unabhängige Existenz zu sichern.

Der Stahlhelm und die Leute hitlers seien keine mill-
tiirischeMVerbände und verfügten über keinerlei Waffen.
theute sei noch nicht zu übersehen, ob die nationalsozialistd
schen Führer jemals in der Lage sein würden, allein die
Führung· der Regierung zu übernehmen. Die Staaten, die
Deutschland als zweitktassige Nation behanbeIten� trieben
mehr denn je zum Nationalsozialismus in Deutschland.

Eccards Antwort an Gcoeneiu
Senator Eccard veröffentlicht im ,,Matin« einen Artikel,

der als Antwort an den Reichswehrminister aufzufassen ist.
Eccard behauptet, seine eigenen Zahlen seien deutschen Quel-len entnommen. Aus der Arbeit des Rates am Pariser Rech-
nungshof, Marce, gehe hervor, schon der Dawesausschuß
habe 1924 fesigestellr daß die deutschen heeresausgaben für1924/25 im Betrage von 459 Millionen RM stark herab-
gesetzt werden könnten. Seit jener Zeit sei der Reichs-wehr-
liaiishalt unausgesetzt angewachsen. Er habe 1927 726,5
imillionen�i�lt erreicht.

Die Ausgaben für die deutsche Rüsiungsfabrikation seienso bedeutend. das; das Material die durch Verfailles gezogeue «
Grenze erheblich iiberschreite. Die Beispiele für die deutschen
Gehelinriiftnngen ließen sich« beliebig erweitern.

Kuegsfchuldluge und Abtusiunci
Kampf um Deutschlands Gleichberechtigung. 

Berlin, 26. Januar.
« lieber· dies-Zusammenhänge zwliscltzen Krieges uldlügei. .und Abrüstung äußerte sich Dr. ph c. Hans _ raeger.

Geschästsfiihrender Vizepräsident des ArbeitsaiisschussesZbfiitfcher Verbände einem Pressevertreter gegeniiber wieo gt:

Im Versailler Diktai sollten die Abrüstungsbestimmuip
gen für Deutschland die Einleitung der allgemeinen Rü-
stungsbescijränkung ermöglichen. Die alliierten und assozi-
ierten Mächte erkannten in ihrer Antwort vonc...16. Juni
1919 ausdrücklich diese allgemeine Verpflichtung an, gabenjedoch gleichzeitig, den Abrüstuiigsbedingungen für Deutsch-land den Zweck und Sinn, ,,Deutschland die Wiederauf-
nahme seiner kriegerischen Angriffspolitik unmöglich zu
machen.�

Hiermit haben sie die Verbindung mit der kriegsschuld
läge; der Basis des ganzen Ierfailler Diktats selbst
hergestellt, und dieser Standpunkt wird bis heute aus-

recht erhalten.
Ein vollster Deutlichkeit sprach es der kürzlich verstorbene
lranzösische Kriegsminister Magiuot am 24. Februar 1931aus: ,,L!llle Völker aus dem Fuße der Gleichberechtigung be-handeln? - Viola. Wenn man die Kriegsgefahren mindern,
memi man eine internationale Gerechtigkeit in der Welt
herrschen lassei1 will, ist es notwendig nnd gerecht, sowiePille Sicherheit für die anderen Völker, daß die Länder, die
Die Aiigreifer gewesen sind, strengere Rüsfungsbeschränkunsgen auf sich nehmen müssen als die Nationen, die keinen
klliigisiff begangen haben."
» Weil es Augreifer gewesen, weil es der große Schut-

Digg an der Welttataslrophe fein foll, ist Deutschland ent-wassnet worden. Frankreich wurde nach den französischen
Jsehauptungeci dreimal in einein Jahrhundert überfallen.� es wird als Opfer des Angriffs von 1914 hingeftellt. Um
seiner· Sicherheit willen müsse daher der Stand der Unter-
lcgenheitDecitschlands aufrecht erhalten werden.

Demgegenüber muß deiitscherseits außer den Forderun-
gcn auf Gleichberechtigicng und gleiche Sicherheit der Kampf
gegen Die Kriegsschuldlüge zur linterstiitzung der deutschenThesen herangezogen werden. Deutschland nicht der
Augreifer von 1914 war, sondern vielmehr in einer durch-
aus und selten eindeutigen Perteidigungsstellung sich be-
fand, ist hinlänglich durch die gesamte Forschung erwiesen.
Die Revision der Versailler ,,Ordiiung«, die ihre zerstörende
Wirkung zwölf Jazre lang ausübte, ist notwendiger wie jeund die endliche Lösunå der Abriistungs- und Tributfrage
aus den zwingendisten esichtspunkten erforderlich. _

Der Kampf gegen die falsche Versailler äriegsschulik
these ist uiid bleibt das notwendige Mittel zum Kampf für
die deutsche Gleichberechtigung auch in der Abriistungsfrage

Pariser Besprechungen.
Der englische Botfchafter bei Laval und 3lanDin. � nega-

lines Ergebnis.
Paris, 26. Januar.

Am Mouta fand im Auszenministerium eine franzö-
sifclkenglische Be prechung statt. an der der Minisierpiasident
nnd Auszenminister San Zinanzminister Ilandim der eng«
lische Botschafter Lord Tut-tell und der« Erste �Rotfdiafts-
fekreiäc teilnahinen. Die Llnterrebung. Die fast zwei Stun-
den dauerte, galt in erster Linie dem Persychk �tine gemein-same galtung in der Tribut� und Schutdenkrvge vorzuberei-ten. bwohl eine amtliche Verlautbarung nicht ausgegebenwurde. alaubi man in unterrichteten Kreisen in willen. Dafi
eine bedeutende Annäherung �! in den wesentlichsten Punk-
ten erzielt worden sei. Der euglische Botfchafter hat seiner
Regierung sofort Bericht erstattet. Es soll übrigens die
Möglichkeit erwogen worden sein, die Lausauner Konferenz
im Februar oder Juni abzuhalten.1k

Mit der angeblichen Annäherung von der in der Pa-
riser Meldung die Rede ist, scheint es nicht weit her zu
sein; Jn diplomatischen Kreisen Bonbons werden DiePariser Tributverhandlungen durchaus p e s s i m l ft l f ch be-
urteilt. Die Hoffnung» daß am Montag die Entschecdicsig
über das Zusammentreffen Laoal�Macdona»ld fallen wurde.hat sich nicht erfüllt. Die pessimistische Stimmung ist das
Ergebnis der anscheinend negativ vertan enen llnterredunzzzwischen; Laval und dem englischen Voschcx er in Paris.
Seit der letzten Unterredung des deutschen Bo·tschafte·rs,
Freiherrn von Neurath, mit dem Unterstaatssekretar Vermit-

Taguug des Vötterbuudsraies eröffnet.

cebhafte Zusammensiößcu 
Graf. 26. Januar

Die. Tagusnig des Völkerbundsrates wurde am Montag
unter dem Vorsitz Paul Boncours mit einer geheimen
Si ung eröffnet. Sie begann mit einem Vorstoß des chine-
s en Vertreters Yen, der verlangte, daß im Hinblick aus
ie Besetzung Schanghais durch jccpanischgTruppen derVölkerbundsrat unverzüglich das Verfahren uber den japa-

nisctxchinesischen Streitfall von neuem eröffne. Der japani-
sche Vertreter erklärte, noch nicht in Der Lage zu sein, zu den
einzelnen Punkten der chiiiesischen Beschwerde Stellung neh-knen zu können. Der Völkerbundsrat beschloß � entgegen
den bereits getroffenen Anordnungen � am Nachmittag
eine Sitzung ausschließlich zur Behandlung des japanisch-
chinesischen Konfliktes einzuberufen _-

Der voluifche Aufzenmiuister Zaleski beantragte sodann.
die auf Antrag der deutschen Regierung auf der Tagesord-
nung stehende Agrarbeschwerde der deutschen Minderheit
in Polen auf die Maitaguug des Rates zu verschieben. Der
deutsche Vertreter von Weizsäcker widerselzte sich dem mit
allem Jiachdrucb -

Es wurde beschlossem daß der Berichterstatter für die
Minderhestensrage der japanische Botschafter Sato, mit Den
beteiligtenAbordnungeii persönlich Fühlung über die Be-schwerde aufnehmen solle. ·«

Ja einer streng geheimen Sitzung hat der Völker-handg-
rat sodann von dem Schreiben Des Generalsekretärs des
·Völierbundes, Sir Eric Drummond. an den amtierenden
Ratspräsidenten Kenntnis genommen, in Dein Drummond
feinen �ztürttrilt zu Ende dieses Jahres erklärt. Das Schrei·
ben ist sodann Gegenstand eingehender Beraiungensdes Völ-
ierbiindsrates gewesen. -

Eine Saar-Abordnung unter Führung des Kommer-
zienrates Vöchling ist eingetroffen, um mit den Mitgliedern
des Bölketsbundsrates über die auf der gegenwärtigen Ta-
gung, Zsplkktssclide Ernennung des Präsidenten und desJustizmngliedpks der Saarregierung zu verhandeln. Es wird
erwartet, daß zum Präsidenten der Saarregierung ein Eng-länderernaiint wird.

..iStl!aiier Zuiammenstou in Gent.
Ehiuesisctyjapanischer Redekampf im Rat.

Genf, 26. Januar.
� in hier: gestrigen Nachmittagsitzung des Völkerbundss

rotes« ist-der r japanisclpchsnesische Streitfall behandelt
wurde; kam es zu einem scharfen Zusammensioß zwischen
den Vertretern» beider Länder. Der chinesische Gesandie
�Den verliisseine scharfe Erklärung. in der u a. festgestellt
wird, »dliß«japanische Trup en nach einem wohldurchdarhten
und brutal� ausgeführten lan die gesamte Mandschurei be-
List· hätten. Japan habe das dem Völkerbund gegebene
Versprechen, seine Gruppen so schnell wie möglich zurückzu-
ztehkkh nicht gehalten. Der Völkerbund dürfe sich nicht mehr
auf Vergieiclisversuche beschränken. .
» Dei« japanische Botschafter Sato leugnete die Besetzutig
der· »g·ejs«cimten Mandschurei durch japanische TIapanzcsse Voll« sei einstimmig entschlofsen, sei
von Denen das Bestehen Japans abhänge, zu wahren. Ja-
pan sei im Interesse der eigenen Sicherheit ezwungen ge-
wesen, die erforderlichen Maßnahmen zu tres en. Es werdeweiterhin Den Grundsatz der offenen Tür und der G
berechtiguiig Der Ausländer anwenden· Vor der Prüfung
neuer Maßnahmen müsse das Ergebnis des Untersuchungs-
attsschusses abgemattet werden.

Die Aussprache end-eie nach langem hin und her mit
der Verta g u n g der Verhandlungen auf Dienstag. Ju
den geheimen Verhandlungen des Völkerbundrates ist, wie
ver-lautet, Dem chinesischen Regierungsvertreter mitgeteiltworden, daß im Volkerbundsrat keinerlei Mehrheitsiir das
Eingreifen anderer Mittel, insbesondere von Sanktionsmaßs
�nahmen llllrtikel 15 und 16! gegen Japan vorhanden sei,Der Konflikt musse weiter auf der gegenwärtigen Grund·
lage behandelt werden.



Vor einer neuen Erpressung
Paris, 25. Januar.

_ Mehr denn je beschäftigen sich die ganzösischen Parteienmit der Frage der Sanktionen, die rankreichgegeniiber
Deutschlandxrgreifen müsse, um die Durchführung Des
Youngplans zu erzwingen. Nachdem der außenpolitische
Berichterstatter des ,,Matin«, wahrfcheinslich aufamtliche An«regung hin, auf das Druckniittel, das Frankreich im Saar-
gebiet in der Hand habe, hingewiesen hat, werden nunmehr
auch in anderen Kreisen ähnliche Stimmen laut. Der ehe«
malige Minister Bonnefous hielt eine Wahlrede "in der er
erklärte, Deutschland verlegte mit Der Ablehnung der Reva-
rationszahlungen den Bersailler Bertra . Frankreich müsseden Völkerbund als Beschützer dieses Hliertraaes anrufen:
Denn es gehe nicht an, daß Deutschland zuerst freiwillig  i!
Abkommen unterzeichne und sie dann nicht halte.

1935 solle im Saargebiel die Voltsabstimmung stattfin-
den. Die Abstimmung miisse jedoch verschoben werden. bis
Deutschland sich seiner Reparationsverpflichtungen entledigtund auch die rückständigen Summen bezahlt habe.

Der Ehefredakteur des »Jntransigeant«. Leon Bailly,
erklärte, nichts könne Frankreich daran hindern, den Status
quo im Saargebiet für eine unbeschränkte Zeit vonsJahren
C!1fkS-chtzuerhalten. Es gebe auch noch eine Reihe. Tanderer
Santtionen. die angewandt werden könnten. Doch sei hierzueine Verständigung mit den übrigen Ailiierten notwendig.

Anschlag aus das Stitthalteablommen
Frankreich verlängert nicht den Reichsbcmkkredib

- 13aris�!26. Januar.
Der Aufsichtsrat der Bank von Frankreich tritt am

Donnerstag zusammen, um endgültige Beschlüsse über die
Frage der Verlängerung des» französischen Ant·eils an dem
100-Millionen-Dollar-Kredit für die Reichsbanhzii fassen.
TEinigLBlätter spielen mit der Drohung, daß Die Bank von
Frankreich ihren Kreditanteil nicht verlängern werde» wo-
durch das Still-halteabkommen hinfällig werden würde.

DeutscheTagesschau.
Die AstwWahlen an der Berliner Universität.

Die -Wahlen zum Allgemeinen Studentenatisschuß -an der
Friedrich-Wilhelm-Univerfitiit zu Berlin find abgeschlossen. Eswurden insgesamt 5843 Stimmen abgegeben gegen etwu 7000
bei den letzten Wahlen im Jahre 1928; das entspricht einer Be.
teiligung von 46,4 Prozent bei einer Zahl von 12587 Wahl-
berechtigten. Auf die Nationalsozialiften entfielen 3795 Stimmen.
auf die Deutschnationalen und Stahlhelmer 1155, auf die Korpo-
rationsliste 850,Stimmen. 37 Stimmzettel waren ungültig. Da
die gewählte Studentenvertretung aus 100 Sitzen besteht, �entfallen
Demnach �auf die Nationalsozialisten 65, auf Stahlhelmer und
Deutfchnationale 20 und auf die Korporationsstudenten 15 Sitze.
Der Wahl sind die Sozialisten und Kominunisten ferngeblieben.

Die Vernichtungsarbeiten in Stier.
Jn den ersten Wochen des neuen Jahres haben die Abbruch-arbeiten an den militärischen Gebäuden in der Stadt"Trier, die

den Bernichtungsbestimmungen Des Abrüstungsabkommens über
die entmilitarisierte Nheinlandzone zum Opfer fallen, in vollem
llmfange eingesetzt. Jnsgesamt werden drei Kasernen gänzlich nie-
dergelegt. Weiter fallen ein Militärarrefthaus, Teile "Der Horn-
kaserne, Magazinschuppen an verschiedenen Stellen der Stadt und
das »Im Norden der Stadt gelegene Puloerlager der Verniihtiing
anheim. Die Zeppelinhalle auf der Eurener Flur ist bekanntlich
von den Franzosen vor ihrem Abzug selbst niedergelegt« und da-
mals auf Abbau verkauft worden.

Auslande Rundschau.
Kommunistensturm auf eine Züricher Kaserne

Weil-zwei junge Soldaten, die in Unisorm an einem anti-
fufchiftischeii Kampstag teilgenommen hatten, zu je zehn TagenArrest verurteilt worden waren. veranftalteten die Züricher Kom-
muniften vor einer Kaserne einsJKundgebung. Sie rissen die beiden
vor der Kaserne stehenden Schilderhäuschen um und rammten mit
diesen das geschlossene  Eingangstor. Als die Kommunisten in die
Kaserns einzudringen versuchten, gab eine darin untergebrachie
Polizeiabteilung mehrere Schiisse ab, durch die vietwKommuniften
verlegt rourDen. Auch die Kommunisten sollen geschossen haben.
Es wurden mehrere Berhaftungen vorgenommen.

Revolution in Salvador.
Nach einer Meldung aus Guatemala über in der Republik

Salvador ousgebrochene kommunistische Unruheissbeherrschen die
Kommunisten die Städte la Libertad, Zaragoza und Santa Tecla.
zahlreiche Regierungsoffiziere wurden ermordet und ihre Köpfe:
auf Pfähle aufgespießh Die Truppen sind der Regierung treiigeblieben und haben sich in Der Hauptstadt San Salvador ver-
sshanzh Die fremden Kriegsschiffe die in la Libertad eingetroffen
sind, warten auf Befehl, Truppen zu landen. Wie von Regie-
rungsseite verlautet, ist der kommunistische Ausstand bereits iin
wesentlicher j·unterdrückt. Die Amerikaner haben zwei Zerstörerund das Hilssschiff ,,Rochester« mit 1500 Seefoldateii nach Sal-
vador entsandt, die Engländer den kleinen Kreuzer »Dragoii«.

Zwei Schifsszusammensiosze
Wieder Schiffahrtsstockung durch Jiebel.

«; Hamburg, 26. Januar.
Auf der Unterelbe ist erneut Jiebel eingefallen, der sich

besonders bei Brunsbiittelkoog verdichtet hat. stellenweiseläßt der Nebel auch eine Sieht von bis 50 Melern zu.
Der Schiffs-Verkehr ist abermals ins Slockeii geraten.

Der Königsberger Dampfer ,,Allensteiii« stieß in der
Elbmündung beim Feuerfchisf lV im Nebel mit dem Lloyds
Dampfer ,,Elster« zusammen. Beide Schiffe wurden be-
schädigt. Während der Dampfer »Elster« mit eigener Kraft
nach Hambiirg fahren konnte, hat "Der Königsberger
Dampfer Euxhaoen angelaufen. �-� Ein weiterer Schiffsuin
fall ereignete sich in der Nordfchleuse des Kaiser-Wilhelm-
Kanals Der norwegische Dampfer ,,G. C. Bröwig«, der die
Schleuse in öftlicher Richtung verlassen wollte, stieß mit
dein dort festliegenden italienischen Dampfer ,,Des«io« zusam-
men. Beide Schiffe wurden beschädigt, konnten jedoch ihre
Reise fortsetzen. 

Goebbels soll nicht reden.
Berlin. 26. Januar. Der Polizeipräsident hat dem Ab-

geordneten  Goebbiels wegen feiner Aeuszerungen über die
Berliner Polizei bei seiner Vernehmung im Knrfiirstens
Damm-Prozeß verboten, als Redner aufautreten.

Der Völkerbundsbau vorläufig eingestellt.
Genf, 26. Januar. Der Kontrollausfchuß des Völ-

kerbuiides hat beschlossen, im Hinblick auf die allgemeineWirtfchastskrise den Bau des Bölkerbundspalastes vorläu-
fig nicht» weiterzuführen. Lediglich die bereits begonnenenArbeiten für die Bibliothek und das Bölkerbuiidssetretariat
solleii beendet werd-en.

Volitischcr Mord.
Itationalsozialist ermordet. Ein der Zwingkistraße in!

Berlin ereignete sich eine chwere Bluttat Mehrere ins
gendlicheZettelverteiler der NSDAP wurden von politisch
Andersdenken plötzlich überfallen und dabei dem 16jährigen
Herbert Norkus aus Berlin-Plötzensee vier Messerstiche bei-
gebracht. Jm Krankenhaus verstarb Der SchwerverletzteVon den Tätern konnte bisher keine Spur ermittelt werden.

Bitte sofort
das Abonnement aus Das tägtich erscheinend-

Uaiiislauer Stadtblatts
für Den Monat Februar 1932

zu erneuern.
Unsere Geschäftsftelle Andreaskirchftraße 13; die Ausgabe-
steilen: Gaul, Wilhelmstraße u. Klofterstraße Leppiy
Ring, Frl.Stolper, Krakauerstraße 10, Fritz Schrödetz
Mareestraße  an Den Friedhöfen!, Li e b s ch w a g e r , Kaserueui
straße, Zigarrengeschäft Wittek, Klosterftraßg Kaufmann
Gustav Srok a, Finkenbergftrasze und unsere Austräger

nehmen dauernd Vestellungen an.

Lokales
Rom-lau, den 27. Januar 1932.

Die Rettung der Landwirtschaft �-
eine politische Frage.

So lautete Das Thema, über welches der Direktor Des
Sieichslanbbunbes, Reichstagsabgeordneter v. Shbel, am Freitag,
den 22. Januar, vor den Mitgliedern Des Landbundes Namslau
und Gästen im Schwuntet�schen Saale sprach. Jn klarer
Disposition und mit beztvingender Sachlichkeit gab der Redner
einen Ueberblick über die Landwirtschaft als Hauptfaktor der
deutschen Gesamtivirtschaft und die innige Verflechtuiig der Agitat-
politik mit der großen Politik. Der Reichslandbund sei die
Vertretung der deutschen Landwirtschaft und seine Stärke sei die
enge Verbindung niit den Sorgen und Nöten Des einzelnen
Landwirtes Jm Gegensatz« zu der Zeit der Geistesverwirrung
stehen klar die Ziele Des Reichslandbiiiides Folgerichtig sei er
der Nachfolger des Bandes der Landwirte, der in der ersten
Notzeit der Landwirtschaft Des jungen Deutschen Reiches, der
Zeit unter Caprivh entstanden sei. Damals hatte die deutsche
Landwirtschaft den ersten Ansturm von der ausländischen Kon-
kurrenz, die durch die Vervollkomninung der Verkehrsmittel ent-
stand, auszuhalten Indessen war Das Gebiet beschränkh es
handelte sich in der Hanptsache um die Erhaltung Des deutschen
Getreidebaues Heute geht es nicht nur darum, sondern um
die Erhaltung der gesamten Landwirtschaft und besonders Des
Bauernstandes, ver Durch die Konkuirenz Des Anstandes in den
sogenannten Veredlungsprodukten  Butter, Käse, Eier, Milch,
Fleifch usw.! in seinem Lebensnerv getroffen ist. Man stellt an
den Reichslaiidbuiid Das Ansiiinem sich nicht mit der großen
Politik zu befassen. Das ist grundfalsch. Es gibt heute kein
Gebiet der Politik. welches nicht zu den Agrarfragen in irgend
einer Beziehung steht und sie ausschlaggebend beeinflußt: Handels-
politik über die Außenpolitih Zoll» Steuer- uiid innere Wirt-
schaftspolitih Sozialpolitik, Währungsy Kultur: und Bevölke-
rungsfragen, alle ragen sie in die Agrarpolitik hinein und find
mit ihr verflochten. Der Reichslanvbund hat also die Pflicht,
sich mit der großen Politik zu befassen, anderseits aber auch die
Pfltchh aus Der Landbundarbeit die Parteipolitik auszuschaltem
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»Und diesen Mann müssen wir findent Durch ihn hoffe
ich die andern Rätsel lösen zu können. Die noch feuchten
skiestörnchen auf dem Fensterbrett in Ihrem Schlafzimmer
lassen darauf schließen, daß der Mann vom Garten aus
daert in Jhr Zimmer stieg. Das war fiir ihn nicht schwie-
rig. Das Spalier am Haus bot ihm guten Halt. Es fanden
sich ja daran auch Trittspuren Es ist aber auch jemand
durch das Kiichenfenster in Jhr Haus gedrungen, und dieser
Mensch hat sehr sorgsam gearbeitet und keine Spur hinter-
lassen, als eben das eingedrückte Kiichenfensteo Jch glaube
jetzt, daß der Eindringling durch das Küchenfenster und ihr
nächtlicher Angreifer nicht die gleiche Person waren, daß
es sich vielmehr um zwei Personen handelt. Hoheit diese
beiden Menfchen nun Hand in Hand gearbeitet, oder hat
der eine von den Absichten des andern gar nichts gewußt.Wollte der eine n u r die Papiere rauben und der andere n u r «
Sie töten, od-er wollten beide gemeinsam die Papiere an -
sich bringen und Sie gleichfalls toten? �- Man möchte
eigentlich nvch an eine persönliche Feindschaft denken.
wissen keinen, der Jhnen derart Feind ist, daß Sie es fiir
mögligji halten, dieser Mensch könnte Sie töten wollen?�� ein.

,,Verdiichtig ist dieser japanische Dolch
fchrift. Die Waffe eines Fanatiters.«

»Da muß ich � ihnen etwas erzählenl« Uiid der Pro-
fessor berichtete dein Kriminalinspektor von Dr. Kanoniokis
Besuch und seiner Unterhaltung mit Ruth. Bert Jbeiifteins
gleichzeitige Anwesenheit erwähnte er nicht.

Der Kriminalinfpettor hörte aufmerksam zu.
»Das ist vielleicht nicht ohne Bedeutung! Dieser Dr.

Kanomoki scheint also seinerseits jede Tat, Die feinem Vater-
lande von Singen ift, zu billigen, somit auch das schlimmste
Verbrechen Und was er über Den nächtlichen Angreifer
in Ihrem Zimmer sagte . , ." Er notierte sich rasch des

mit seiner Jn-

· nicht Der Wahrheit.
·ter den Zweck dies-er Falschmeldung zu kommen.· Den mit Den Leuten nicht in Verbindung«

Professors Angaben. ,,Jch bin übrigens in dieser Richtung
nicht untätig gewesen, Herr Professor. Die beiden japani-
schen Gelehrten werden beobachtet. Es ist da auch noch
ein anderer bei ihnen, Kojosuki heißt er; ein ziemlich un-
sympathischer Kerl, stellt sichhalb blöd; aber man merkt ihm
die Durchtriebenheit an. Professor Komitako ist heute den
ganzen Tag über nicht in seiner Wohnung gewesen. Jih
inöchte auch gerne Näheres über Jhre Nachbarn wissen, die
vor zwei Tagen abgereist sein sollen. Jch war bei dem Be-
sitzer der Villa uiid habe gehört, daß der Mieter sich bei Dem
Vertragsabschluß als Kaufmann Arnivescu aus Butaresh
vorstellte; seine Vegleiterin gab er als feine Schwester aus.
Er mie die Villa zunächst auf drei Monate und bezahlte
den Mietpreis im voraus. Die polizeiliche Anmeldung
lautet auf Karol Arnivescu, aus Bukarestz und Vilma
nivescu, gleich lls aus EBufareft. Sonberbarermeife teilte
uns aber vor in auf eine telegraphisclje Anfrage hin die
Bukarester Polizeidirektion mit, daß ein arol Arniiiescii

»und ebenso eine Vilma Arnivescii dort unbekannt seien.
Die Angaben dieser beiden Herrschaften entspracheii also« Es wäre vielleicht nicht unwichtig, hin-

Sie stan-
,,Nein. Suchen Sie nach dieser Richtung eine Spur?�
»Ich will wenigstens nichts unbeachtet lassen. Die Leute

hatten ein Hausmädchem das aus Friedersdorf gebürtig ist.
Vielleicht können wir von dem Mädchen einiges erfahren.
Es hat sich vor einigen Tagen nach Friedersdorf abgemel-
det. Das Mädchen wird wohl dort zu finden fei-n."

Klüber stöhnte. ,,Ja, nach wie vielen Seiten laufen
� Denn jetzt die VerdachtsgriindÆ Jch verliere bald alle Hoff-
nung, diese wirren Fäden je gelöst zu sehen«
B-tt»Sie müssen Geduld haben. Jch hätte dann noch einei e.« »

»Welches«
,,Würden Sie nicht einmal versuchen, von Fräulein

Nissander zu erfahren, was Dr. Kanomoki bei ihr wollte?�
T! {Sie glauben nicht, daß er aus bloßer �- Verehrunsg zui r am «

»Nein, das glaube ich nicht. Jch hörte streitende Stim-
men, und das lasse ich mir nicht ausstehen, auch wenn Fräu-
lein Nissander es in Abrede stellt. Gerade Das fällt mir

eben auf. Warum leugnet sie den Streit? »Jn welche:
Beziehung steht Dr. Kanonioki zu ihr? VielleichtJoave sikin der Lage, uns verschiedenes uber die Japaner zu sagen.»Und da soll · . . .?« ·

»Sie sagten doch, daß Sie niit Lia Nissander befreundet
m«
»Hm-« . .»Viell-eitcht ist sie Ihnen gegenüber m«itteilsam,· wenn Sie

sie ein wenig aushorchen. Sie müßten es natürlich· bedacht-
sam tun.� Der Kriminalinspektor gab dem Professor noch
einige Winke. Dann verabschiedete ei: sich, nachdem ihm
Kliiber zugesagt hatte, Lia Nissander noch am Abend auf-
zusiicheii.«

Als Sch-ubart gegangen war, betrat Ruth des Professor-»;
Arbeitsz«inimcr. ,Vater, wußte Der Herr Jnspektor nichtsvon Klaus?« »· »

,,Nein, er hat nichts von ihm gesehen und gehortf
Bang sal das Mädchen den Vater an. ,,Jch·sorge michum Klaus. Ha! sorge mich ja auch so sehr um Dich. Wenn

inan dich noch einmal zu überfallen versucht?«
»Unsinnl Es ist ihnen ja gelungen, sie haben ja die

Papiere geraubti�»Warum hat dich dann vergangene Nacht der Mann
angegriffen?�

,,Weif3 ich« _ __,,Jch sorge mich auch uiii Silbe. Es ist alles so ratfels
hast. Warum ist sie fort? Wo ist sie?«

»Sie ist fort, weil sie ein schlechtes Gewissen hatt«
»Nein, Vater; da irrst du dick! bestimmt«
Klüber spottete. »Natürlich! Du und Klaus, ihr

schwört auf das Mädeli Erkläre mir dann doch, was ihr
sonderbare-s Verhalten zu bedeuten hatt Wo ist sie Denn?�

�Sie ist treu und gut.«
,,Sol Und verläßt heute ihren Posten hier, ohne mir

eine Erklärung zu geben, ohne sich zu entschuldigem Sie
bleibt einfach fort!�

»Wir wissen nicht, welch triftiger Grund sie aufhält.�
�Schon gut! No, das alles zu klären ist Sache der

Kriniinalpolizei. Wenn lieber Klaus wieder hier wäret
Es sit. montags. von ·i·hm.»«-««  Eos-traurig sorgt!

es!�



Jm folgenden schilderte nun v. Shbel auszugsweise, welchen
Einfluß die seit dem Kriege geführte Politik der verschiedenen
Gebiete auf die Landwirtschaft gehabt und wie sie solgerichtig
dazu führen mußte, die deutsche Landwirtschaft an den Abgrund
zu bringen. Die grundlegende Frage war und ist: Exportpolitit
oder Ausbau und Stärkung des Btnnenmarktes Die deutschen
Regierungen der Nachkriegszeit haben es als dringendstes Er-
fordernis gehalten, die deutsche Wirtschaft wieder in den Weltmarkt
einzuschaltem Das ist über eine reine Exportpolitik zwar ge-
lungen, aber nur über eine Gesamtverschuldung von ca. 80
Milliarden, von der die Hälfte kurzfristig ist. Der Kreislauf
muß sich nun konsequent schließen. Schulden erfordern Zinsen,
Zinsen sind Blutentzug, sie sind von Land zu Land, da Deutsch:
land kein Gold produziert. nur in Ware zu zahlen, also wieder
Export. Jm Exportgeschäft muß man mit den anderen Ländern,
die unter ganz anderen Bedingungen produzieren, konkurrenzfähig
bleiben; also billig produzieren, deswegen niedrige Löhne, d. h.
billige Lebensmittel, die von der Landwirtschaft ohne Rücksicht
auf die ihr diktierten Produktionsbedingungen hergestellt werden
sollen. Anderfeits bedeutet Verschuldung: Verpflichtung, die
Warenimport nach sich zieht. Welche Waren strömen am
leichtesten herein? Diejenigen, die den geringsten Zollwiderstand
finden. Das waren bisher Agrarprodukte. Sie kamen zu
Preisen herein, die unter deutschen Produktionskosten lagen.
So lagen z. B. die Getreidepreise 1925 um die Hälfte niedriger
als im Jahre 1913. Heute geht es ähnlich mit den Ver-
edlungsproduktem Die steigende Verschuldung und Unrentabilität
zerschlug die Kaufkrast der Landwirtschaft. Der dadurch ent-
stehende Umsatzrückgang, zunächst bei Handel und Gewerbe,
wirkt sich bei Großhandel und Jndustrie entsprechend aus.
Werke schließen �- Arbeitslosigkeit �- erhöhte Sozialansprüche
� vermehrte Steuern �- Gehaltsabbau �- Lohnkürzung �_-
wieder verringerte Kaufkraft � der Kreis schließt sich. Diese
Entwicklung richtet die Exportpolitik zeigt aber auch, daß alle
von der Regierung immer zu spät vorgenommenen Eingriffe,
die Teilmaßnahmen waren, wie z. B die Erhöhung der Getreide-
zökle Fehlschläge sein mußten. Nur Hebung der Kaufkrafd d. h.
Stärkung des Jnnenmarktes unter Ausnutzung aller Möglich-
leiten, kann einen Aufstieg bringen und das ist uur zu er-
reichen durch völlige Abkehr von den bisherigen Grundsätzen.
TEin kleines Schlaglicht warf der Redner auf die heutigen
Methoden durch ein Beispiel. Auf dem rechten Rheinufer kann
ein Stahlwerk bei einem Lohntarif von angenommen 7 Mark
keine Rentabilität finden, verhandelt mit den Arbeitern und
einigt sich auf angenommen 6 Mark. Die gesetzlich nötige Zu-
stimmung der Gewerkschaften wird versagt. Das Werk schließt,
5000 Arbeiter brotlos. Gegenüber auf der anderen Rheinseite
arbeitet ein Stahlwerk zu einem Tarif von angenommen 5 Mark.
sEin Teil der Arbeiter von rechts fährt hinüber und arbeitet
nun für 5 Mark abzüglich Fahrtkosten. So geschehen in Deutschs
land mit ca. 6 Millionen Arbeitslosen. Der« Redner stellt die
Frage, wie hoch der garantierte Stundenlohn eines Bauern und
seiner Frau bei täglich 12��14 Stunden Arbeitszeit ist! Zur
Erläuterung der Sozialpolitik gibt v. Sybel nur folgende Zahlen;

Sozialetat 1913 � 2,1 Milliarden
,, 1930 � 10,8 �

OeffentL Etat  Reich, Länder und Gemeinden!:
1913 7,5 Milliarden
1930 -�� 27 �

 einfchließlich Armee und Flotte!!
Wer ift verantwortlich für die  Etats? Wem kommt diese
Sozialpolitik wirklich zu Gute? Welche Wege haben die ver-
antwortlichen Stellen der Landwirtschaft zu weifew UM 111T ZU
ermöglichen, den auf sie entfallenden Anteil an diesen Etars
aufzubringen? � Die Verbindung der Reichsarbeitspolitik mit
-der Landwirtschaft schildert der Redner durch Erläuterung von
Fragen, die der Reichsarbeitsminister Stegerwald auf dem
Gewerkschastskongreß geftellt hat. Auf die Frage, was zur Be-
friedung der Welt getan wird, ift zu antworten, daß die
Reparationszahlung unmöglich und unmoralisch ist. Frankreich
selbst mache sie unmöglich, da Reparationen nur in Waren zu
leisten sind, deren Aufnahme es durch Zölle verhinderr. Die
Stellung der Frage: »Wie bringen wir die Arbeitslosen über
den Winter« sei falsch. Sie habe zu lauten: wie bringen wir
sie wieder in die Betriebe hinein. Schwierigkeiten in diesem Winter
würden sich kaum ergeben, da die Landwirtschaft trotz Unren-
tabilität noch eine Ernte produziert habe. Die Frage sei, wie
weit die Landwirtschaft in diesem Jahre in der Lage sein werde,
Dünger zu kaufen, um eine neue Ernte hinzustellen Sie werde
das nur können, wenn sie durch sichere Preise in die Lage ver-
seht werde, die Düngerkredite abzudecken Prof. Römer berechnet
den Ernteausfall für 1932 wegen zu geringen Düngens
auf 3�5 Millionen Tonnen, d. h. die Hälfte des Brotgetrerdex
bedarss Die 3. Frage: »Wie retten wir die Wesenbestandsteile
des demokratischen Staates über die Krise?«. Diese wichtige
Sorge des Herrn Reichsarbeitsministers und des Gewerkschafts-
kongresses wurde von dem Herrn Redner garnicht beantwortet
und von den Bauern mit einem grimmigen Lächeln quittiert.
Aus den Ausführungen über die. Leistungen der Regierung
Brüning zur Behebung der Agrarnot seien nur einige Stichworte
gegeben. Keine Regierung hat dafür bessere Voraussetznngen
vorgefunden. Der Reichspräsident sei zum ersten Male aus
seiner Reserve herausgegangen und habe bei der Berufung
Brünings im März 1930 als wichtigste Aufgabe die Wieder-
herstellung der Lebenefähigkeit der Landwirtschaft bezeichnet. �
Der Erlös für- die Ernte 1929/30 betrug 9,0 Milliarden und
ergab sür die Landwirtschaft ein Defizit von 1-2 Milliarden.
Der Erlös für die Ernte 1930/31 unter Regierung Brüning
6,6 Milliardew -� Jm April 1930 beantragte der Reichsland-
bund sofortigen Schuh für die bäuerliche Veredlungswirtschaft �
vor 3 Tagen kam der Butterzoll in ungenügender Form heraus,
nachdem noch schnell tausende von t über die Grenze gehuscht
waren. Der Käsezoll fehlt! � Nach der Bankkatastrophe hat
die Regierung Brüning bewußt die Deflation herbeigeführt.
Schwindelhafte Diskonte haben die Unrentabilität weiter erhöht.
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Kein Umtausch. keine Auswahlsendzzng von Ausverkaufs-Waren!
Verkauf nur gegen bar.� Strumpfsparkarte während des Ausver-
kanfs außerK ruft. Daftlrl00/oazzch auf reguläre Strümpfe. Mit Rück·sidztaufdiezldecadenweise" &#39; " &#39; &#39; «, · « « · « - J « «
verkaufs ausgesudzte Ware auf Wanst« gegen Anzahlung reserviert.

� Die deutsche Industrie sucht Absatz in Rußland und nimmt
Reichsgarantie in Anfpruch, da die Rufsen nicht zahlen. Reichs-
mittel sind nicht zur Verfügung, also nimmt man statt Geld
Waren, nämlich Agrarprodukte, von Rußland. Das Reich selbst
kauft mehrere 100000 t Getreide und lähmt allein durch die
Tatsache des Kaufs den Getreide- und Mehlmarkt, da unbekannt
ist, wann diese Massen auf den Markt geworfen werden müssen.
� Aus Rumänien wurde 1931 zum ersten Mal seit 1886 Vieh
eingeführt. �- Brüning soll aus dem Youngplan die Steuern
um 700 Millionen senken; selten hat die Steuerfabrik so schnell
und ausgiebig gearbeitet, aber die Eingänge gehen täglich zu-
rück. � Brüning habe im Oktober 1931 gesagt, der deutsche
Produktionsapparat sei gesund. Auf Einwendungen erklärte er,
er habe noch keine Gesamtlösung gehört. Diese Gesamtlösung
zu finden, sei wohl aber Aufgabe der Regierung. �- Brüning
sagt, es sei unmöglich, jetzt eine Kluft aufzureißen. Diese
Differenz zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer besteht nicht
mehr, da beide wissen, daß sie nur aus einem rentablen Betrieb
leben können. Zwar bestehen 2 Franken, sie heißen aber
Marxismus und nationaler Aufbauwille Hier gibt es keine
Brücke. Der Kampf muß ausgepaukt werden. Und der Mut
zu diesem Kampf fehlt der Regierung Brüning. � So sehe die
Zukunft nicht rosig aus. Der Wirtschaftler könne keine Silber-
streifen malen, sondern die Lage nursso schildern wie sie ist. Und
doch dürfen wir nicht verzagen. Mit Friedrichs des Großen
Wort: ,,Nur wer sich selbst ausgibt, ist verloren« schloß der
Redner, dem die Zuhörer ihre Zustimmung durch starken Beifall
bekundeten. Der Vorsitzende des Landbundes Namslau, Herr
Martin�Deutsch-Marchrvitz, sprach Herrn v. Shbel den Dank
des Landbundes und der Versammlung aus.

Produkten-atmend.
Its-inq- Kennungen In Breslau Hinunter-two n»,26. Ianuar 1092 An der Börse im Grofshandel {Immun VIII« fis:nun: 213a entnommen,  Deiiaaien in kleinen 101mm! in Rei smatlbei sofort e» Bezahlung nur für Karte eilt Graeuaerareis.für um II ««- - san»weis Rossen, er und te. . .Delsaeäethd leisfågltskfuiterinittelpillkebl .. 100 ItZikmereien . . . . . . . . . . . . It! I»frachtfrei BreslauKartoffeln. Randfutter . . . . . - . .. so h»:

ab Erz qerfiation
stillst wills« solle-unsin-Gaulle.

OR! Mem da1 74.5 Its Vn I nitti Du l.ergew von r i aaßen? nnd trocken 231.
gelioiitergemi i von 78 I« gesundwtrocllen 235.00elitolitetaewi von 72 II o en für Miillerelssweclle verwendbar. 221.0050mm en hart, glafig, 80 frg . . . . . . .

 b liiZinses-pl« pp« 71.2 i« Dakota-sur- �am.
�nal! nnd lroclen 208.00- kzestoliterqewlcht von 69 III ir en flir Miillereii
sweclie verwendbar. 204.00Rfeyntitllererstt and Gilde . . . . . . . . . i4augeriie. felnfle . . . . . . . . . . . . . 180.00 180.02
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= Die Freiwillige Sanitiitsholonne teilt mit, das;
bis zum 31. März die Station I Unfalli und Feuerdieust
hat. Alle Meldungen sind an Kamerad Sowa, Schützen-
slraßa oder Firma Thier-ei, Ring, Telefon Nr. 37, zu machen.

Bernstadt Eine taffinierte Betrügerin wurde in da-
hiesige Gektchtsgesängnia eingeliefert. Die im Kreise Ratibor
OS anfässige Land· und Gastwirtesrau A. S. wurde in
Buchwald beim Betteln betroffen. Sie hatte es nur auf Ge-
treibe abgesehen und schon über 3 Zentner Roggen zusammen·
gebettelt. Um ihre Notlage glaubhaster zu machen, legte sie
den Besitzerm bei denen sie vor-sprach. eine Befcheinigung bes
Gemeindevorstehers ihres Heimatdorfes vor, nach der es ihr
gestattet sei, um Unterstützungen zu bitten. Es stellte sich
bald heraus, das; fie diese Bescheinigung selbst geschrieben
und unterschrieben und sich eines falschen Siegel-z bedient
hatte. Das zusammengebettelte  betreibe wurde beschlagnahmt
und die Bettiigekin wegen Ukbundenfiilschung und Betrage-
in Untersuchungohaft genommen.

D. H. V.

Jahreshauptneksummlnnz
im Verband-heim »Dentscher Kaiser«

um Dienstag, den 2. Februar 1932, 20 zur.
Anträge sind bis 30. Januar an den

Vertrauensmann zu richten.
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Der Vorstand.
Um unwahrem mutwillig verbreiteten Geciichten entgegenFaßte-wen, wird der werten Kundschaft ergebenfl mitgeteilt,a er

Vcklilllif III! Gilklclickzcllgiliffcll Uild 1111811 Musik!
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wird. Befteiiungen nimmt jederzeit entgegen.

Gutsgäctnerei Strehlltz.
H« Achtung! "Z

Federn, wie sie von der Gans fallen
ohne Schwanz- u. Fliigelfedern mit voller Daune ä Mo. 2.20
gewaschen und doppelt gereinigt . . . . . ä am. III:
prima geschlissem reine Ware . . . . åPfd.5-�6 Mk.

Gansemaflanslall nach]
Btrcbliß Mann-lau Land!

Fernruf Noldau 26.

kaufs i« Nadrlaß auf «« �alle regulär.
Waren �- ausgenommen Marken.



; - &#39; &#39; ; D " gute! goldene Krone.1 . k f a l· m e  Donuersia den 28. auuar 1932sllgsek Inventur Ausver an ;  s- s E
· wdbsäik2«s»dllgoatkekstag üenhzß. Januar 1932 »» empfiehlt billigft _ f C wemsc I « gr e �ennen nac unseren ewa 1 sI Ifäabgeätzxte: Preisen! g g , l «»   Ab blos Uhr Våkzwittacbwegfleisch

Das ist der Rekord der Preiswürdigkoit! «« &#39;I_ .5 « X« s III i Gutes: . Es ladet esgebenjftlhgin nrsta end rot&#39;
Qhne Rücksicht auf die Selbstkosten verkaufen wir: » « « « f; «! « « Privat: H« Hühnerz ««Aj1«Zilg -«««««v.M.10.50an Winter-Ulsterv.M.l5.-an «« UT«    »« · V . . .I Sportanzüge � �  � Winter-Plt. � � 25.- · I�; i«
HOWI » » 25° « JVPPM » » 9·· » I� « « »  {III �I ab 1 Februar zu vergeben ·Loden-Miintel ganz billig. Vviudjacken � �  � «« « , 1/  //3 Zgeljwgnmn t,etczzemjjtg, Donnerstag, den 28. Januar 1932

Kinder-Anzüge von M. 4.00 an
Knaben-Mäntel � � 4.50 �
Westen � � 2.00 .�
Leibchen-Hosen � l 50
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Mein üiesjähriger Inventur-Ausverkauf
Beginnt am 29. Hanuar 1932 und endetam 6. Februar 1932.

Die zum Ansverkans gelangeude Ware ist ohne Riicksicht der Einkausspreise herabgesetzt.
Die Waren find in 4 Gruppen geteilt zu folgenden Pceiglogekn »

Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4

4,90 5,90 6,90 7,90 ,
Sie finden in jeder Gruppe farbige Schuhe und Lackfchuhy lassen Sie fiel! die günstige Einkaufsgelegeuyeit man ;

 entgehen, es handelt fiel! um Qnalitiitswaren Außerdem finden Sie Leder-Haueschulge mit After nnd Alisatzfleck ;
  siir Damen 1,95, fiir Herren 2,50. Leinenspaugeuschuhe in Grau und Beige 1,95.

 . Bitte beachten Sie die Fensterauslagen nnd urteilen Sie selbst.

K« AnskskkkäFäiZmwksfkskpHT«2T"RI.TT«FTk-IFI"" 10°|o Küssen-Public. �M

W.Iy Woitschig, Hamslau
Klosterstraße 24 Schuhwarenhaus Telefon III.

Für die uns in so reichem Maße erwiesene J nvcntur-äusverkaui
sxxkuHjxkishgxgkxxixsxskxx tjzgzxxmEsxxkgxtkxgg    » « I vom 28. Januar bis 6. Februar.
Dank.

« stelle des Siadtblattes.

, Danksagung.

Jakobsdorf, im Januar 1932. ANY-M» u» �mm Jn �allen Damen-, Herren - Artileelm
Namens der trauernden Hinterbliebenen: v l l I Strichwareni Strümpfen! HandfchuhensGeschwister Eros!� e M« Es! "Y « Drin-nagen, Kteiderstofseiy Leivwiische

· CÜSIWI: h9 �M! Bettwiifchh Jnletts mit Garantieftempeh
s «« 0"8I"««·FsV"kI-E«"" Gardinen, Tifchdeclken und vielem

VIICW anderen, stark verbilligte Preise.
DIE VORZÜGLICHE IMV Msschiksklljckks Auf alle regalären waren i etc 100 b t y aunLiT�T   trotz erfolgter preisfenlung sue. t .  I0 Ra II t.

   Dama- u.Hecrcn-Konfekuon bis zu 50 I» herabgesetzt.
« III-III«IsssssTIsäxrsss WIIII IIII&#39; IIIIS M a s« 9 a rgt g Fr a n k g

- schädlichen Bohnenkaffee.   osterstraße 7.
,» »; Das große Paket kostet
««   M� 1-516. das kleine 73 »g-  »  IIIIIIITI H. SIHIIIIIIIIIIHII - - Gegen Husten

Kaffee Hag ist stets frisch zu haben bei  »   ·.   H « f9 Rheila Perllen, W�iert�ahlegtien,
Imwechmann 9 . ,  �rqunhnnlenhyultn�s ß�;,&#39;.{,2&#39;.&#39;;&#39;i;�.."�.�.��:�:t��::�����?g.�.�:.&#39;::.:
Nachfolger H. Bachmann - ·. sfgfsslfqlflgqsfkshgijs Pastillen, EmserPastiIIen, Zwiebel-

Bonbons, Fenchelhonig, Hustentea,
Menthol-Dragees, Risinetten,n. wünsch  » « «:  �  . « Promptin Pastillen

   sit-It ab Etui: �In Ellnåäksftisistsaetsspreiles 0808.1� TIOÜZO, Gutmann-Drogerie.
fertigt Drei, sauber und preiswert , �Institut» IlrnsKarai-Gasallssnan m. n. H, "s 2319...?� «« Wkkbtfutilus NumsluurtSlndtblntk.


